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Grösste flbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

Dienstag , den 11. März ISIS 70. Jahrgang

Ileberfetzung der Note bezügl. des Marktes von
Lyon — K. 3. ISIS.

Mit Rücksicht auf die Lyoner Messe .ist bis zum 0. ds. Mts.
«ne Aufstellung 1t. Muster einzureichen, hinsichtlich de, Einfuhr
inlaenbex Waren pp. aus Frankreich : '
' ^ Wode - Artik  el , einschl Modezeltungen.

Gewebe, .
Strumpswaren,
Wäsche,
Stoffe,
Parfümerre,
Leise,
Pariser Artikel.
Lebensmittel:  Weme , Oele,
Lederwaren,
Pneumatiks , Autos, Fahrräder,
Keine Hölzer (wohl Holzwaren), , .
Blechwaren, Küchengeschirre, Haushaltungsgegenstände,

ChemischêProdukte für- Weinbergsbehandlung,
Buchhandlungsartikel , ,

Möglichst̂ angeben :' Preise, benötigte ^ engen und für gewisse
Artikel Muster der Waren, wie sie gerne gewünscht werden.

Amtlicher Teil.

Die Anordnung vom 7. Februar ISIS bet», die Schließung
der Mühle des Josef Klein  zu Oestrich - Rhg . wird h' ernnt
aufgehoben. Dem Müller wird die Genehmigung erteilt , für Selbst.
Versorger zu mahlen.

«üdesheim a. Rh., den 5. März ISIS. De, Landrat.

Die Erkrankungen an Pocken haben m Preuße«
neuerdings infolge der schnellen Durchführung der
Demobilmachung 'wieder merklich zugenommen . ES
ist naher zur Permeidung ihrer Werterverbreitung
dringend notwendig , daß die Gesundhertsbehorden
den Pocken erhöhte Auimerksamkeit zuwenden und
die Bevörkerung über das Wesen dieser Krankheit
und ihre Verbreitungsweise aufgeklärt wird . _

Ta gerade die rechtzeitige Erkennung der . ersten
Mtle von besonderer Wichtigkeit ist, lasseil wir erne
kurze, gemeinverständliche .Belehrung solgen:

1. Die Pocken oder Blattern sind eene sehr ge¬
fährliche Krankheit, die sich nur .durch Ansteckung
sortpslanzt . Uebcrtragung kommt entweder un-
mitreibar durch den . .Verkehr mit dm Kranken
oder mittelbar durch Zwischenträger und Gegen¬
stände aller Art , welche mir den Kranken tn Be-
rührung gekommen sind, zustande, kann aber auch
durch die Lust staltsindm.

2. Die Erkrankung beginnt etipa 2 Wochen nach
- Ausnahme des Ansteckuilgsstosfes unter hohem Fie¬

ber, welches durch einen Schüttelfrost rn der Regel
eingeteitet wird . . Der Kranke klagt über hestrgs
Kopfschmerzen, ein Gesühl von - .̂ dgeichlagenhert
in den Gliedern und Neigung zu Ohnmächten . t-.r-
brechen wird selten vermißt . Dazu gesellen srch
häufig Kreuz- und Rückmfchmerzen. Zn manchen
Flä.Ien zeigen fick) bald auch Masern oder scharlach"
artig « Flecken am Unterleib und den Oberschenkeln.
Gelegentlich kommt' es auch zu starkem Nasen-
buten . Treten diese Erscheinungen nach Umstanden
auf» ivelche eine P .ockenaustecknng befürchten lasten,
so kann jetzt schon der Verdacht aus eine Pocken¬
erkrankung ausgesprochen , werden , und ast demge¬
mäß Anzeige an die Polizeibehörde
zu erstatten . . Am vierten ^ Krankheitotage

' kommt der -eigentliche Pockenausschlag zum Vor¬
schein. Es bildm sich rote Knötchen, Zuerst mr
Gesicht, dann am Rumpf uiid m dm GUed-

. maßen . Aus den Knötchen entwickeln ,ich Bläs¬
chen oder Pusteln , die Haut schwillt an und erregt ^

" spannende, brennende Schmerzen . Der Inhalt der
Bläschen wandelt sich in Eiter um . Auch die in¬
neren Teile werden befallen . Diurch die , Ent¬
wickelung von Pockenpusteln im Rachen und der
Luströhre und Lunge wird das Schlucken und dre
Atmung erschwert. Häufig verfallen die Kranken
in tobsüchtige Unruhe und machen Fluchtversuche.

Nicht selten wird auch die Hornhaut des Auges
und das Gehörorgan Sitz von Pockenpusteln , wa^
zur Erblindung und Taubheit führen kann.

3 Aus den Pocken Pusteln entwickeln sich braune
Krusten, die sich langsam unter Hinterla,sung der
bekannten Pockennarben abstoßm . Der Anstek-
kungsstoss ist hauptsächlich in dem Inhalt der
Pusteln enthalten . Er ist sehr widerstandsfähig
und bleibt auch im eingetrockneten Zustand lange
wirksam.

4. Jeder noch so leichte Pockenfall kann also
die Krankheit in ihrer schwersten Form über-

- tragen und bildet für seine Umgebung eme große
Gefahr, da gerade Leichtkranke mit mehr Menschen
in Berührung zu kommen pflegen als Schwer¬
kranke.

5. Um eine Verschleppung der Seuche zu ver¬
hüten, ist jeder Verkehr von dem Kranken fern-
zuhatkm. Es ist ratsam, den Kranken nicht zu

Hause, sondern im Krankenhause zu verpflegen,
weil dort die Absonderung (Isolierung ) und Pflege
le'chlec durchgeführt werden kann. ,Es besuche nie¬
mand ein Pockenhaus, dm nicht seine Pflicht dort¬
hin führt , ebensowenig nehme man Besuche aus
solchen Häusern an.

6 . Während des Bestehens der Krankheit ist
peinlichste Reinlichkeit mit sorgfältigster Desm-
sektion zu verbinden . Das Krankenzimmer ist
täglich auszuwaschen und zu lüften . Tie Leib-
und Bettwäsche sind häufig zu wechseln und nach
dem Gebrauch sofort zu desinfizieren, gebrauchte
Verbandsstosse .und andere wertlose Gegenstände
am besten durch Feuer zu vernichten.

7. Ter Genesende ist solange für die Umgebung
gefährlich. als sich noch KrustM und Borken an
seinem Körper finden. Er soll daher häufig baden
und Seisenabwaschungen machen, bevor er wreder
in den Verkehr tritt , ein« Desinfektion seines
Körpers vornehmen, nach ärztlicher Weisung.

8. Wird ein Zimmer frei, in welchem.sich ein
Pockenkranker befand, so ist dasselbe mit dem
ganzen Inhalt sofort durch den Desinfektor einer
gründlichen Desinfektion zu unterziehen . Kleider,
Wäsche, und sonstige Gebrauchsgegenstände dürfen
ohne eine solche Desinfektion unter keinen Um¬
ständen wieder in Benutzung genommen, noch an
andere abgegeben oder gar verschickt werden.

9 . Auch von Pockenleichenkann eine Ansteckung,
lecht erfolgen . Sie sind daher baldigst aus dem
Slerbehause in eine Leichenhalle . zu überführen,
oder, wo solche nicht vorhanden, in einem
verschließbaren, abgesonderten Raum aufzustellen.

10. Das beste Schutzmittel gegen die Erkran¬
kung ist die Schutzpockmimpfung. Fast immer
bleiben Personen , Ivelche innerhalb der letzten
»0 Jahre 'mit Erfolg geimpft sind, von den Pocken
verschont. Es ist daher beim Ausbruch der Pocken
allen denjmigen Personen , welche unmittelbar und
mittelbar mit dem Kranken in Berührung komi-
men (wie Aerzlen, Geistlichen, Pflegepersonal . Heb¬
ammen , Desinfektoren , Leichenfrauen, Briefträgern
usw.) dringend anzuraten , sich wieder impfen zu
lasscln.

11. In jedem der Pocken auch nur verdäch¬
tigen Fall ist der Arzt zu Rate zu ziehen/

Rüdeshcim , den 4. März 1919. \ >
Der Landrat. Der Kreisarzt,

rung ves Bergbaues erfolgen müsse. Wer es mit der
Sozialisierung wirklich ernst meint und wer den So¬
zialismus so versteht, wie er verstanden sein will,
also eine Ueberleilung der Betriebe aus den Händen ein¬
zelner in die Hände der Gesamtheit, muß sich darüber
llar sein, daß sich diese Ueberleittmg nicht durch ge-
wall 'ame Umjvaiznng , sondern nur durch organische Ent¬
wicklung vollziehen kann, wenn nick'i das Gegenteil von
dem eintreten soll , was man erhofft: Statt einer Ver¬
besserung der Arbeiterlage deren Verschlechterung.

Es soll an dieser Stelle nicht untersucht werden,
ob die Sozialisierung die bessere Form der Wirtschaft
gegenüber dem Privatbetrieb ist oder nicht. Darüber las¬
sen sich ganze Bände s ' flen. mit wenigen Worten ist da¬
bei nichts bewiesen Aber gesagt muß werden, daß auch
im sozialisierten Betrieb sehr fleißig gearbeitet wer¬
den muß , wenn ein Volk von dieser Art der Wirischast
wirklichen Vorteil genießen will . Heute bildet die in der
Erde liegende Kohle fast das ausschließliche Vermögen
unseres Landes . Diesen Schatz zu heben und dem
Volke nutzbar zu machen ist jetzt die Pflicht aller , die
es angeht . Je mehr Kohl: wir ins Ausland liefern
können, desto mehr komnien wir in die Lage, andere
Rohstoffe zu beziehen und damit unsere heute brache
liegenden Industrien wieder in Gang zu setzen, den in
diesen beschäftigten Arbeitern Verdienst- und Lebens¬
möglichkeiten zu verschaffen. Wer aus diesem Gebiet in
eigensüchtiger Weise Hemmungen verursacht und sördert.
muß als offener Feind des Volkes, als Schädling un¬
serer Wirtschaft angesehen und als solcher behandelt
werden . In der Zeit der Not, in der wir uns befin¬
den , Hilst keilt Mundspitzen, da muß gepfiffen werden,
auch wenn die Melodie nicht immer schön klingt.

Arbeiterrechte und -Pflichten.
Das deutsche Volk lebt in einer neuen Welt . Es

hat sich von Bevormundung frei gemacht und sein Ge¬
schick jetzt selbst in der Hand. Damit übernimmt es
auch ein großes Maß von Verantwortung für alles,
ivas nun zur Wtederbeleöung und Ausrichtung mrserer
Wirtschaft, zur Wiederherstellung verloren gegangener
Kandels - und Bcrkehrsbcziehungen und zur Erhaltung
seiner Lebensbedingungen getan werden mutz.

Einent großen Tech unseres Volkes, der deutschen
Arbeiterschaft, sind im Rahmen der neugeiLiaffenen Ord¬
nung neue Aufgaben zugesallen, die sie zu ?^ n haben
wird und die sie auch .öscn kann, werl thr eure entspre¬
chende Anzahl sachverständiger, erfahrener und erprobter
Führer zur Verfügung steht. Ihre Lösung wird ohne
ohne größere Reibungen umso leichter nwglrch sem.
wenn an Stel e der heute grassierenden Gewnltpolittk,
die von den Spartakisten und den Unabhängigen So-
zialdemokrätcn ausgeübt wird , wieder Besonnenheit und
Verständnis für die neuen Verhaltnrsse Platz grellen,
wenn oen wirtschaftlichen Organisationen der Irdener
und ihren gewählten Führern die Besugnrsse und Rechte
wieder eingeräumt werden, die ihnen vermöge ihrer
bisherigen Tätigkeit zustehen und wenn der krankhaft:
Zustand des Gegeneinanderregierens der Arberter - und
Soldatenräte wieder vernünftigen Erwägungen und plan¬
vollen Handlungen gewichen ist.

Ausreichende Arbensleistnng ist es , was unser Volk
einzig und allein vor dem Untergang retten kann . Ohne
ausrerchende Arbeitsleistung in alten Bernsen und aus
allen Gebieten kommen wir nicht wieder in gesunde
Verhältnis « hinein, die uns Lebensmoglrchketten ver¬
schaffen und die uns w' edcr mit Freude am Leben er¬
füllen Daß die gewaltigen Umwälzungen und ihre
Folgewirkungcn zunächst lähmend aus die Arbettslerstun-
aen wirken würden , war vorauszitsehen. Aber die Re¬
volution darf nicht zum Dauerzustand werden sie muß
einer Evolu ton Platz machen, deren erste Ausgabe es
ist, Ersatzteile in die beschädigte Beniebsmaschine unse¬
rer Wiri .chaft einzubauen und sie wieder in Gang zß
bringen . Dazu gehört die Wiederherstellung unserer frühe¬
ren Arbeitsleistung . v

Der Hmweis auf die Sozialisierung der Betrrebe
Hai einem Teil der Arbeiterschast den Kops verdreht und
eine Konfusion hcrvorgerusen, die besonders im Berg¬
bau in die Erscheinung irr t Gestützt auf dre Verhertz-
nngen , die den Arbeitern jahrzehntelang von Agitato¬
ren gemacht wurden, hat sich besonders in Bergarbetwr.
kreisen die Ansicht festgesetzt, daß nun nach der Revo¬
lution mit einem Schlage und restlos die Sozralrste

Die Nationalversammlung.
Anl Regierungstisch : Scheidemann, Landsberg , Wis¬sen, Bell, Gicsberts und andere.
Zü den Interpellationen über Sicherstrllung der

Ernährung des deutschen Volkes erklärt Retchsminister-
präsident Scheidemann : Die Regierung ist bereit, diese
Interpellationen am Diontag zu beantworten.

Es folgt die erste Beratung der Entwürfe eines,
Sozialisierungsgesetzes  und eines Ge¬
setzes über die Regelung der K o h l e n w i r t s cha s 1.

Reichswirtschaftsniinister Wissel:  Wilde Zuckun¬
gen überfliegen unfern Volkskörper, Fieberschauern schüi-
teln ihn überall ! Unser Land ist krank! Utiser Voll
leidet an verausgabter Kraft , an Unterernährung , an
Reizbarkeit und daraus entspringender Undukdsamk: it,
an Mißtrauen und daraus folgender Schwärzseherei.
Man darf das Voll deshalb nicht schelten. Auch -die
Regierung wird hart sein müssen, wenn cs gilt , un¬
erfüllbaren Wünschen entgegenzutret-!n. Aber der Ge¬
danke, daß das Gesamtintereffe entscheiden muß , ist in
unzählige Gehinte gedrungen, und nun will ihn auch
das Volk in der Gestalt des Wirtschaftslebens durch-
gesührt sehen. Es gibt keine Dämme und Deiche, die
stark genug wären , dem Anprall der sozialistischen Ideen
zu widerstreben . Jeder von uns muß mit der realen
Macht der syzialist^ chen Idee als einer Tatsache rechnen,
wenn er die Gebote der Zeit verstehm und ihnen Rech¬
nung tragen will . Hier muß sich das Schicksal des deut¬
schen Volkes entscheiden. Ungestümer denn ft zuvor
werden Forderungen , Wünsche, Hoffnungen und Er¬
wartungen laut . Das werktätige Voll ist des bloßen
Metnungskampses über Tenipo und Endztel der so-
zialisierimg müde, es will Taten sehen und schreetet
im Lande überall selbst zu Taten ' Schon droht dre völ¬
lige Desorganisation der Wirtschaft, die Amirchie, und
dann führt der Weg durch Tod und Untergang , ^ n die¬
sem Wirrnis hielt es die Reichsregierung einmütig für
ihre Pflicht , durch einen M der Gesetzgebung dem so¬
zialistischen Streben ein legales Feld der Petatrgttng zu
öffnen . Die beiden Gesetze bedeuten nicht em neues
Programm , die Reicksregierung läßt sich ourch kerne
Umtriebe verantwortungsloser Elemente von dem Wege
revolutionärer , das Vorhandene armbildender Neugestal¬
tung der Wirtschaftsordnung abbringen. (Bravo .) Dre
Gesetze bedeuten nichts anderes, als einett bedeutenden
Schritt zur Verwirklichung des Soziaststerungsprogram-
mes durch einen Akt der Gesetzgebung. Vimde oder
Phantasten werden wieder sagen, daß "das Fundament,
das hier geschaffen werden soll, nicht genügt, aber der^
Versuch, den Wagen mit einem Ruck !n eine neue Rrch-
tung zu bringen , würde ihn umwcrsen. (Sehr rrchiig .)
Daß jeder einzelne sich der Pflichten bewußt fern mutz,
die er gegenüber dem Ganzen zu erfüllen Hai, ist dre
sittliche Grundlage des Sozialismus . .. (Bravo !) Wrr
dcnkerr nicht an eirrcn Arbeitszwang im Sinne res
Hilssdienstgesetzes, aber die Arbeitspflicht ist -n " nern
Programm enthalten , das den Geist unserer kunsngen
Gesetzgebung leiten wird , wenn er das Recht der Aroe :r
berührt . Dem Grundsatz der Arbeitspflicht entsprrcht
auch das Recht aus Arbeit und die Pflicht der Geiamt-
heit , arbeitswilligen Arbeitslosen den notwenoigeir uu-
terhalt zu gewahren . Alles Nähere blcidt descnrderen
Reicysgesetzen übeliaffen. Nicht dcr Form , aber der >chi.e
nach sind die heute vorliegenden Vorschrrsten vorweg
genommene Teile des Verraffungsentwurss . Das Reich
muß , ivcnn cs seine wirtschaftliche Etnhett " halüm.
will , die gesicherte Plöglichksit haben, im Wege der Ge--



.
—— --

setzgevung tn vre WirifchaftSKyrung cmzugretfen . Aber
die Sozialisterungsvorschrift enthält zugleich ein Pro¬
gramm der Sozialisierung der Bodenschätze — selbst¬
verständlich unter Ausschluß der Bodenfrüchte — zu¬
gunsten der deutschen Gememwirtschast . Deutsche Ae-
memwirtschaft bedeutet die organische Einordnung der
einzelnen wirtschastlictien Unternehmungen in die Ge¬
samtwirtschaft des Reiches, die Unterordnung dcr pri-
baiwirtschafilichen Interessen unter das Intasie des
ganzen Volkes. Dabei verlangt jede W' rischäftsgruppe
eigens ihr individuell , angepaßte Formen . Nichts wäre
verkehrter als die Schablonisierung der Wirtschaft. Ge-
Ineinwirtschaft bedeutet nicht Staatswirtschaft . sondern
.Selbstverwaltung . Der Staat ist in der Regel kein ge¬
eigneter Träger dex Wirtschaft. (Sehr richtig \y

Tie Sitzung dauert fort

Der Verfassungseniwurf.
Lm Verfaffungsausschuß erhielt der Artikel 3 über

'das Völkerrecht folgende Fassung : „Für die Veziehrmgen
ldes Deutschen Reiches zu auswärtigen Staaten sind
Die StaatZverträge , die allgemein anerkannten Regeln
des Völkerrechts und wcün das Reich in den . Völker-
Wund emtrirt , dessen Bestimmungen maßgebend ."

Artik. l 4, Beziehungen zu den auswärtigen Staa-
terr wird nach lebhafter Aussprache unverändert ange-
iNoMMLiN

Artikel 5, Verteidigung des Reichs, gelangt un¬
verändert zur Annahure.

Die Beratung erstreckt sich bis auf Artikel 12, welche
»ohne wesentliche Abänderung angenommen »erden.

Dienstag , 11. März : Weiterberatung

Der Waffenstillstand.
Die Lebensmittclfrage.

Die Verhandlungen über die ^ Lebensnüttelversorg¬
ung Deutschlands haben in Spaa am 4. März bcgon-
iren. Geleitet , werden sie deutscherseits vom Unterstaats-
sekretär bon Braun , englischerseiis von Admiral Hope.
Für eine Teitlieferung von 270 000 Tonnen wird von
den Alliierten Uebergabe der Handelsssoiie gefordert . Der
deutsche Vertreter wies auf die Verantworiung der deut¬
schen Regierung hin, die Flotts herzugebeu . ohne die
gesamte Lebensmiftelsrage bis zur nächsten Ernte ge¬
regelt zu haben . Admiral Hope  bestand aus seinem
Standpunkt . In Weimar hat sich das Kabinett mit
Dreier Frage eingehend beschäftigt und dem deutschen
-Unterhändler . neue Weisungen gegeben,
tsch Danach ist die deutsche Regierung bereit , den einer
tLreferurig von 270 000 Tonnen entsprechenden Schiffs¬
raum zur Verfügung zu stellen und auch weiter , je nach
der Menge der zu überweisenden Lebensmriteln deut-
ischen Schiffsraum herzugeben.

Abbruch dev Verhandlungen . '
Die deutsche Waffenstillstandskommission ist von Spaa

äbgereist , nachdem der Verband die restlose Auslics .-rung
Der Handelsflotte beansprucht hat , ohne gleichzeitig die
deutsche Forderung der Versorgung Deutschlands bis zur
Mächsten Ernte zu bewilligen.

Unsere Vertreter bei den Waffenstillstandsverhand¬
lungen in Spaa sind in Weimar eingetroffen . S ê wer¬
den über die Lage Bericht erstatten und werden dann
c«ttt dem Minister Erzberger nach Berlin fahren Die
gegnerische ' Delegation ist nach Paris gereist, um sich
neue Instruktionen zu hohe». Wann die Verhandlungen
Medex ausgenommen werden, steht noch dahin

Die Schuld am Zusammenbruch!
Der Führer der alten sreikonservativea Partei,

»Freiherr von Zedlitz und Nenkirch, beschäftigt sich im
--Tag " mit der Frage , wer die Schuld am Niederbruch
sDeutschlarrds trägt . Seine Darlegungen , die int allge¬
meinen den Charakter großer Unbefangenheit des Ur¬
teils tragen , kommen zu dem Ergebnis , daß an dem
Nrederbruch des deutschen Staats - und Wirrschastslrbens
-sowohl das alte kaiserliche Regiment wie die Zwischen¬
pause der Votksregterung und schließlich auch die so-
änllstische Revolution ihren vollen Anteil der Verant-
iworiung tragen . Besonders inter -ffant ist, was der
«onservatwe Politiker über die S chn l d d e s Kai¬
sers  sagt : Was den Nirderbruch unserer Macht nach
<außen anlangl , so wird ohnr weiteres ' anzuerkennen
;feln, daß daran vor allem die völlige Veränderung die
Schuld hat , welche unter dem Regiment Kaiser Wil-
5 ” *" ^ 2. das deutsch-preußiscke Staatswesen Kaiser
Wilhelm 1. und Bismarcks erfahren hat . Die alten
bewahrten Grunosätze hohenzollernschcr Staatsweisheit,
soonach der Herr,eher nur der erste Dienec oes Staates
sein soll und das Gemeinwohl die einzige Richtschnur
innerer und auß.erer Politik bildet , hatten in nahezu
zwerhundertmhrlger konsequenter Durchführung Preu -"
x.en und mit ihm Deutschland innerlich und äußer-

J ta !L öcm 2y' t. unb ^ die Erfüllung des Traumes
der deutschen Einheit ourch Kaiser und Reich im Jahre
1871 ermöglicht.
. Hs" ist unter dem Regiment Kaiser Wilhelms 2.

^ ^ saudiger Wandel eingetreten . Unter dem hem¬
mungslosen Eindruck dcs Goliesgnadentuuls wurde seit-
denl alles auf äußeren Bilanz und äußere Machtcntsal-
tung Eingestellt , alle Kraft des Staats - und Volks-

für d,e Herstellung einer äußerlich glänzenden
Fassade des Reichs- und cstaallmbaues in Anspruch ge-
,kommen, und zwar in dem Maße , daß man sich über
die solche Bestrebungen hindernden ,tatsächlichen Verhält¬
nisse durch deren Nichtbeachtung hinwegzusetzen trachtete,
und - so zu einem Zustande der Ueberschätzung der eige¬
nen Kraft und der Unterschätzung der Kraft der anderen
Staaten anlangte . Dieses durchaus gutgläubige , von
den besten Intentionen des Volkes geleitete, aber an sich
durchaus verkehrte Regierungsshstem hatte nur so lange
Bestand , als ihm das Glück zur Seite blieb . Als das
Kriegsgliick ilmschlug, brach attch das ganze Regierungs¬
system Kaiser Wilhelms 2 . zusammen. weil es dir Re¬
serven der Volkskraft verbraucht hatte.

Jur Lage im Reich.
Die Lage in Berlin.

Die Lage in Berlin hat sich weiterhin ge¬
bessert.  Die Spartakisten haben sich nach einer Nie¬
derlage in die östlichen Stadtviertel zurückgezogen, wo sie
sich zu verbarrikadieren beginnen . So haben sie bei¬

spielsweise in der Andreasstraße einen mit Zeitungs-
Papierrollen beladenen Wagen angehaltenen , ihn um¬
gestürzt und als Barrikade verwandt . Auch in der Frank¬
furter Allee, Ecke der Petersburger Straße , ist es zu
argen Ausschreiiungen gekommen. Hier wurden nach dem
gleichen Verfahren alle Wagen angehalten , nmgestürzt
und als Barrikade verwandt . Rcgierungslruppcn sind
berei s im Anmarsch, um von neuem den Kampf gegen
das Räubergesindel aufzunehmen . Um den Alexander-
Platz hermn herrscht im wesentlichen Ruhe , wenn auch
hier und da der Widerstand einiger Spartakistennester
noch gebrochen werden muß . Der Kampf beschrankte sich
bis jetzt int Großen und Ganzen darauf , durch Säube¬
rung der Innenstadt die Ordnung wiederhcrzustellm.
Jetzt soll auch daran gegangen werden , die Säuberung
bis in die Außenbezirke auszudehnen , wobei es voraus¬
sichtlich nicht ohne neue Kämpfe abgeh en wird.

Berlin ist ziemlich ruhig ; kleinere Zusammenstöße
zwrschen Regierungstmppen und Spartakus finden noch
m den Außenbezirken statt . Es scheint, daß der Gene¬
ralstreik sich seinem Ende zuncigt . Die Mehrheiissozia-
listcn haben ihren Austritt aus der Streikleitung erklärt,
ipcil der Beschluß auf Sperrung von Wasser, Gas und
Ele .trizttät gegen ihr Abraten angenommen worden war.
Diesem Beispiel sind die Unabhängigen gefolgt , so daß
nur noch die kommunistischen Mitglieder der Streiklei¬
tung die Politik des Weiterstreikens ausrechterhalten.
Glücklicherweise kamt man , auch ohne allzusehr Optimist
zu sein, die .Erwartung hegen, daß der Generalstreik in
kürzester Zeit beendigt sein wird.

Ta die öffentlichen Gebäude im Zentrum Berlins
von den Regierungstruppcn besetzt sind, die jedermann
den Zutrift verwehren , ist dir Auszahlung der Arbeits¬
losenunterstützung im Berliner Rathanse unmöglich ge-

Die Truppen.
bestätigt sich, daß sowohl bie republikanische

Vclkswehr wie auch die VolkSmarinedibisivn sich als
stark .spartakistisch beeinflußt erwiesen haben , so daß sie
bcrde als Negierungstruppen nicht mehr in Frage kvm-
men können. Sre werden nunmehr entwaffnet . Ein Ge¬
rücht,^daß auch die Garderegimenter Neigung zeigten, zu
den wpartakrsten überzugehen . bestätigt sich nicht. Diese
-ruppen sind aus den letzten Kämpfen zurückgezogen
worden , weil sie ermüdet waren . Die Stadtvoater hat

Nchleßung derartig gelitten , daß sie in Zukunft
als Mllltargesangnis nicht mehr benutzt werden kann.

Die Kampfmittel . >
Zum ersten Male itt der Geschichte der Revoluüons-

kampse wurden alle Mittel der F -ldschlacht angewandt:
Leichte und schwere Artiltene , Minen bis zu 20 Zent¬
nern und schließlich Fliegeraufftärung und Flieg >r-
bomben . Wie in der Feldschlacht hatten Flieger die
Aufklärung zu übernehmen , vor allen Dingen die Ma-
smmengctvchriiester festzustellen und nach Möglichkeit un-
styodlrch zu machen. Drei gepanzerte Kampsdoppeldeckrr
des Korps Lüttwttz übernahmen diese Au,gäbe . In
50 Meter Höhe strichen die Flugzeuge über dem Boden

un^ stellten fest, wo Maschinengewehre ausge-
stellt Waren. Die Flieger griffen mit bestem Erfolg'
diese Posten mit ihren eignen Maschinengewehren an
und brachten ste zum Schweigen . Ueber dem Alexan-
deiplah erhielten die Aufklärer starkes Feuer aus den
Revolverkanonen der Volksmarinedivision , wobei das
eine Flugzeug mehrere Schußlöchcr erhielt . In der
Rahe der Georgenkirche stellte ein Doppeldecker ein von
Matro,cn der Volks,iurrmedivision bedientes Geschüü
M ' das so geschickt eingebaut war , daß ihm mit Ma-
schlneiigewehrfeuer mcht beizukommen war . Eine Flvg-
^ " 6bomüe mittleren Kalibers genügte indes , um das
Geschütz und die Mannschaften außer Gefecht zu setzen.
Eine zweite Fliegerbonibe säilberte das Denkmal derBerolina.

Die Opfer.
Wie eine zuverlässige Korrespondenz miti ftt , sind

die Verluste  des letzten Berliner Puisches sehr groß
und weitaus am blutigsten seit Beginn der Revolution.
Im Laufe von 24 Stunden wurden 125 Verletzte von
den Rettungswachen behandelt , darunter 25 Fxauen und
3 Kinder ; 14 Personen wurden tot eingelieiert , darun¬
ter auch ein Kind . Die Verluste ' der Spartakisten wie
auch der Regierungs <ruppen sind außerordentlich hoch.
Rach amtlichen militärischen Schätzungen dürfte die G e-
samtzahl an ? beiden Seiten  1 (M0 Tote
und Verwundete  noch übertroffen . Die gefan¬
genen Aufständischen  werden der kriegsgericht¬
lichen Aburtel 'ung zugeführt . Teilweise baben sich die
Spartakisten viehisch roh benonlmen ; so wirrde die Leiche
e.nes Saldatcn eingeliesert , die völlig unbekleidet und
i'rn Handgranaten ganz zerfetzt war . Es wird gemel-
det, daß der bekannte Anarchist von der Neinhardtruppe
verhaftet worden ist. In seiner Wohnung sind viele
bols^ ewistijche Werbeschriften vorgefu »rde»r lind beschlag¬
nahmt.

Für Millionen geraubt.
In den letzten Tagen wurden in Berlin durch Plünde¬

rer und Räuber schwere Ausschreitungen begangen . Eine
große Fülle von Anzeigen liefen beim Polizeipräsidium
i!ter Plündernngen von Gold - und Schmuckwarengeschäf-
ten ein. Das geraubte Gilt beläuft sich auf viele Mil¬
lionen Mark. Auch auf Kll' idcrstiicke und Stoffe sahen
es die Räuber ab , Konfektionshäuser wurden ausge¬
räumt und für hundert ausende von Mark gestohlen Im
Norden und Osten der Stadt bis ziun Zen ' rnm berun-
ier sind zahlreiche Geschäfte ausgeraubt . Besonders sind
jedoch Lebensmiftelgeschäfte, namentlich Butter - und
Fleischwar -nhandl ingen ausgeplUndert . Auf offener
Straße mistags 12 Uhr hielten etwa zehn Matrosen
an der Ecke der Schönhauser - und Treskowstraße einen
Schneidermeister an und raiibten seine Brieftasche mit
2000 Mark Inhalt und die goldene Uhr nebst Kette.

Die Lage im Ruhrgebiet.
' Die Zahl der streikenden Bergleute im Ruhrrevie^

yat sich auf 12 600 erhöht . . Reu in den Ausstand getre.
ten ist die Belegschaft „Lothringen " bei Bochum, wäh¬
rend bie_ ausständige Belegschaft „Hugo" wieder ang^
fahren ist. Ter Streik auf den Schachtanlagen „Deut¬
scher Kaiser" im Hamborner Revier dauert noch fort . 1

Von der Hamborner streikenden Arbeiterschaft wurde
eine Abordnung nach Berlin entsandt , die von der Re¬
gierung die Freilassung der gefangenen Spartakisten , die
Bezahlung -der Stceisschichtcn und die Beibehaltung des
fliätcsysteins fordern wird . (Man sieht, auf wie schwa¬
chen Füßen die Ruhe im Ruhrgebict steht ) f

Die Gärung im Saargebiet.
Der Oberste Verwalter des Saargebiets , General

Andlairer , appelliert angesichts der ' Gerüchts von beab¬
sichtigten Streiks dcr Eisenbahn -, Berg - und Hüttenar¬
beiter , in einem Maueruiischlag an den gesunden Geist
der Saarbevölker,irig und erklärt, daß die Truppen alarm¬
bereit feien, mit Waffengewalt cinzuschreiten, und- daß
die Urheber vor das Kriegsgericht gestellt werden wür¬
den, desgleichen diejenigen Personen , bei denen, trotz der
Ablieferung der Waffen, noch solche vorgefunden würden.

München.
Der Kongreß der Arbeiter -, Bauern - und Solda¬

tenrate nah,n derr Antrag Sützheim aus wfortige Frm-
lafsung der verhafteten Geiseln, soweit nicht nachweis¬
bare Verdachtsgründe vorliegen , an.

rnocht. Weder die Beamten , noch die Unterstützungsbe-
rechtlgten werden in das . Gebäude hineingelässen . Die
Erbitterung der ' Beteiligtm ist groß '. Sie suchen viel¬
fach Hil e bei den ^Gewerkschaflskoinm-ssionen, die indes¬
sen den Verhältniffen vollkommen machtlos gcgennber-stehen.

Durch einen umfassenden Angriff der Neglerunqs-
truppen ist die innere Stadt,  die von den Spar¬
takisten besetzt war , genommen worden . Einzelne Spar¬
takistennester müssen noch geräumt werden . Die Teil-
kampfe im Innern ftnb abgeschlossen Aus dcr Seite der
Negierungstruppen sind dis Verluste verhältnismäßig ge¬
ring . Zahlreiche Gefangene wurden gemacht.

. Wie die Sireikkommisston mitleift , ist oie Bee n-
d , g un gdes Generalstreiks  beschlossen. Es
tagt aber noch die Versammlung der A - und S .-Räte
dre endgültig über den Streik zu entscheiden hat . Je-

W aller Voraussicht nach dadurch, daß die
Streuleltung rhn aufgehoben hat , der Generalstreik be-

Allerlei Nachrichten.
Die Schuldfrage am Kriege.

Der Korrespondent des „Daily Expreß " meldet ans
Parrs , daß die Kon-misston der Juristen , die ernannt
worden war , um die Frage der Schuld am Kriege zu
untersuchen, entschieden hat , daß gegen ein Staatsober¬
haupt nicht vorgegangen werden kann. Dieser Beschluß
muß indeffen von der Gesamrsriedenskonserenz ratifizier,werden.

Baldiger Friede ?'
Das „Handelsblad " melo.:t aus Paris , die Konfe-

j renz sei fest entsostossen, ihre Arbeiten zu beschleunigen,
namentlich Llol/d George werde auf die Erledigung
der wichtigsten Ausgaben dringen . Er halte das für
notwendig im Hinblick darauf , daß Deutschland von
demselben Schicksal bedroht werde wie Rußland.

Niederlage der BolschewisiMt.
„Telegraaf " nieloel, daß die d e u 1 s che n T r n p-

Pcn in - den  baltischen Provinzen den Bolschewisten
eine e r n st e Niederlage  bereitet imd Riga
eingenommen haben.

Jnternativnalisierung voa Verkehrs'!,egen.
Aus Paris wird dem „Allgemeinen Handclsblaft"

gemeldet: Die Kommission sär Jrttcrnationalisterung von
Häfen und Schiffen hat ihrr Arbeit beendet . Sie wird
wahrscheinlich beantragen , daß die , großen internatio¬
nalen Verbindungswege inlernatioiialisiert >oerden sol¬
len, wobei jedoch die volle Souveränität bei der Macht
bleiben wird , an deren Gebiet sich der betreffende Weg
befindet.
. - . . Der „rollende" Rubel.

Wiederholt würde schon, auch vonseilen der sühnen¬
den Mehrheitssozialisten bei uns , daraus hünzewiesen,
daß die russischen Bolschewisten  es daraus
aögeseheu haben, mit den ibuen reichlich zur Verfüg¬
ung stehenden Geldmitteln ihre Ideen und Absichten
auch in anderen Ländern zu verbreiten und überall
zum Durchbruch zu bringen . Das heutige Rußland,
wo bollstäuoige Anarchie herrscht und Ruinen aus Rui¬
nen gehäuft werden , verfügt über ganz bedeutende
geldliche Hilfsquellen . Die Goldreserve zählt noch viele
Milliarden , und die Menge des Papiergeldes ist un¬
zählbar . Der Rubel rollt  und die heutigen Macht¬
haber Rußlands können davon Milliarden für ihre
Zwecke in die Nachbarländer leiten . Die größte Schwie¬
rigkeit dabei könnte -das Hinüberschaffen über die Gren¬
zen sein, aber auch das überwinden ste, mit Leichtig¬
keit. Dies bezeugen die von allen Seiten kornmenden
Mitteilungen . Nichts hat gehindert , daß ste ln China
eingedrungen sind, wo , wie man weiß , die „Rote Garde ",
mehr und mehr zunimmt . Im Januar begab sich einei
Mission der Bolschewisten auf den Weg nach Sin -Kiang,.
Indien , Afghanistan , Persien bietrn keine HinderlWse,
einzudringen . Europa bietet einen stärkeren Widerstand,
aber keinen unüberwindlichen . Das bolschewistische Rote
Kreuz, das sich bemüht , den russischm Soldaten in den
srenlden Ländern beizustehsn, ist ein sebr bequemer Ka¬
nal zum Rollen des Rubels und zur Verbreitung der
bolschewistischenIdee . Unter dem Mantel hunianitäreri
Bestrebungen werden hier andere Zwecke verfolgt . Es ift
noch nicht lange her , daß auch 8er bekannte „Parvus"
den „Unabhängigen " in Deiitschland eine Million Kro¬
nen soll zur Verfügung gestellt haben , um im Sinne
der Bollchewisten einen Presscfeldzug zu eröffnen. In
den letzten Wochen erschienen russische Haupten,istäre bei
den Banken in Schweden , Norwegen und Dänemark'
nlit aiißerordentlich viel Geld . All dem gegenüber müßte,
so meint das „Echo de Paris " eine „Blockade gegen!
die bolschewistischeFinanz geschaffen werden . Ob ' das
allem helfen wird?

„Nur 13 7 (H) Hüneichtunoeu ."
lieber Hel sing so rs wird aus St . Petersburg gemel-!

dci: In einer Geheimsttznng der Sowjetregiernng in!
Moskau wurde mitgeteilt , daß die Zahl derjenigen Per -i
sotten, dre auf Befehl einer besonderen Kornmission bis
zum 1. Januar hingerichtm wurden , 13 700 „nickt über-
stei.ge." - Diese amtliche Feststellung kommt aus dem
Hermatland der Arbeiter - und Soldatenräte ; so sieht im
Wirklichkeit die Diktatur des Proletariats aus

Baumaterial
sofort beschaffbar

Anfragen an:

Mi Abt. IIK.
Charlottenburg 9.

Der f>
K- ttc

in Bern̂ D uI ifl Bern,
Fürst LichwI *Berli■ * Berli
R der früh»
zu» Oberpra!

. , * New-

| Amerika-st ?I _ .ifAfrttIDAmern"
[ reutschland

„chverstandy
-je i" runde
Dollar betrag

Lokale

, * I » di
! Mt kurz zem>
^dabei nachbez

75 Zentimet
etwa 20  Ze-
besetzten Fuß
yerziertsn̂

! ZentimeterV
[ Kceuzchm; 4

lang der Ta
tien Aegensta

! Belohnungi
Arimina
Mdunzent

*«usden
werk, welche«
Waldstraßei
und hielt d
daß die Säc
enthielten, d
scheinlich zu
sollten. Dü
hiesigen Ma>
Zuckerhut ui
falls beschla
aus dem N

[ das Mehl e>
mittel an ir
abzuzeben.

' de« kmpfan

= Bi
Fahrwassers
„Moguntiu"
„Emma" at

' Der Kahnt
Schaden. '
unter aSnffi
fiuhiort «
fieitz  in 3
Schiffahrtve

Die a
♦ Uebl

Statistische
*ic Zahl t
500000 A>
®i»betrug
der fihkirp
Sm besetzte
betrug am
krier t31<
h Koblenz
Md flacher
Etgeteilt,

. X O
«» hiesig.

- deohte den
Kurde im
Ms Gimb!
i"k»»sen, l
°b und li<

* * De
Freitag b,
bon Ääuff
Angebot!
Normte§
Anfuhr vi
Wen| tn z

auffa
1,00—1?
Kohlrabi

§öl
"reise v,

st'Ngf
iu sehen.

«atthtaz
Zucht.
«Men Ki
^ >n na,

der
7°rt der
Mutetec

büße
die-
vor

Mäßigt



0et  französische Botschafter in Berlin.
« . tterdam , 10. März . In Paris beschäftigt man

* 81* »rage der Neubesetzung de- Berliner Botschafter¬
sich 11,14" »a nut unterrichteten Kreisen wird als ausstchts-

Kandidat der gegenwärtige französische Botschafter
-E « Dutasta , genannt.

!ü» st eichnowsky - OberprSsident von Schlesien.
^ * Berlin.  10 . März . Wie die „8 »ff Ztg ." meldet,

srübere Botschafter in London. Fürst LichnowSky,
ist^ ^ tzerpräsidenten von Schlesien bestimmt worden.

Entschädigungsansprüche.
* New 'York,  9 . März. New York World- meldet:

- - -fa ist die erste Nation , die die Cchadennechnung für
E " d fertiggestellt hat . Dienstagabend haben die
^ „-ständigen die Zusammenstellungder Schäden beendet,
®,d)  n runden Ziffern ungefähr drei Viertel. Milliardendie w '
Dollar betragen.

Raubüberfall und Todschlag.
• Darmstadt, 8 . März . Aus Rimbach im Oden-

wald wird ein« schwere Bluttat gemeldet. Der auf dem
»utshofe Litzelrimbach »ei Rimbach wohnende Landwirt
Adam Helfrich erhielt am SamStag abend gegen 8 Uhr
den Besuch einer jweifclhaften Gesellschaft von etwa 10
P «rsonen, die angeblich beabsichtigten, zu Hamstern. Als der
Landwirt erklärte , daß er nichts abgebe» könne, fiel ein
Schuß, der ihn in den Kops traf und sofort tötete. Auch
die Frau soll schwer verletzt sein. Die Bande drang dann
in das Anwesen ein und raubt «, was ihr in die Hände fiel,
vor allem bares Geld, Wertpapiere und Lebensmittel aller
Art . Die Räuber verschwanden dann i, der Richtung nach
Mörlenbach, konnten aber schon' am Sonntag früh  seft-
gr»omm«n werden.

Entdeckung einer Pfahlbau -Anlage.
© Rheingönnheim, 8. März . Durch die Ent¬

deckung deS Kastells Rheingönnheim wurde eine ang«bliche
Pfahlbau -Anlage, die vor einigen Jahren unweit der von
Rheingönnheim nach Altriep führenden Landstraße ausge-
graben wurde , wieder in Erinnerung gebracht. Es handelt
sich um eine ans 4 Reihen mit je 3 Pfühlen bestehende
Anlage, die in der Gemarkung Neuhofen sich befindet. Man
nimmt an , daß es die Ueberreste einer Rheinbrücke sind, die
ungefähr zur Zeit der Geburt Christi den Rhein überbrückte.
Das Kastell von Rheingönnheim ist wohl zu deren Schutz
errichtet worden.

Geständnis gweier Raubmörder.
* «aarbrücken,  9 . März . Die unter dem drin

Lokaleu. Vermischte. Nachrichten.
Zum Kiedricher Kircheneiybruch.

* g» die Pfarrkirche zu Kiedrich  war (wie seiner.
.. ^ gemeldet) eingebrochen worden. Den Dieben fielen

nackbezeichnete Gegenstände in die Hände : lein  etwa
^ gentim-ter hohes, stark vergoldetes Metallkruzifix mit
etwa 20 Zentimeter hohem, rundem mit 4 echten Steinen ognitn  Verdachte ' "in" de, Nacht jum »7.  Januar dieses»T & »'ÄSlwkiertin Kreuz; 2. ein hohles Silberherz von etwa 6
Ltimetec Breite mit einer Inschrift ; 3. ein kleines, fijlbernes
Lurchen; 4. ein vergoldetes Medaillon. Auf die Ermitt-
lrna der Täter und die Wiederherbeischaffung der gestohle¬
ne Gegenstände ist seitens des Pfarramt , in Kiedrich eine
iSelohnung biS zu 500 Mark, in Aussicht gestellt. Die
Kriminalpolizei,  in Wiesbaden nimmt diesbezügliche
Mldungen entgegen.

Ein guter Fang.
*Aus dem Rheingau k«mmend, passierte vorgestern ein Fuhr-

werk, welches mit mehreren Säcken beladen war , den Stadtteil
Waldstraße in Wiesbaden. Ein Schutzmann schöpfte« erdacht
und hielt das Fuhrwerk an . Nun stellte es sich heraus,
daß die Säcke zwölf Zmtner der. so »egehrten Kartoffeln
enthielten, die nach Wiesbaden ausgefübrt und dort wahr-
scheinlich zu Phantasiepreisen an den Mann gebracht werden
sollten. Die Erdäpfel wnrde» beschlagnahmt und an den
hiesigen Magistrat abgegeben. Außerdem wurden noch ein
Zuckerhnt und ein Säckchen Weizenmehl gefunden und gleich-
fallr beschlagnahmt. De» Eigentümer — ein Gutspachter
du, dem Rheingau — will die Kartoffel», den Zucker und
das Mehl erspart und die Absicht gehabt haben, diese Lebens¬
mittel an in Wiesbaden wohnende Verwandte geschenkweise
abzuzeben. Derartige F»hren find öfters willkommen; über
de« Empfang wird dankend quittiert.

Schiffs-Unfall.
— Bingen,  9 . März . Oberhalb de» Bingerloch-

Fahrwasfers ist der im Anhang der Echranbenschleppdampfer
„Mgirntie" und „Flora ' bergwärts fahrende Schleppkahn
„Emma" abgerifien und vom Mäuseturm aus abgetrieben.
Der Kahn trieb auf die « ingerlochklippew und erlitt schweren
Schaden. Der Hintere Teil brach ab und liegt »ollständi,
unter Aasser. De, Kahn hat ein« Ladung Kohlen von
«rh.ort nach Mainz . Er ist Eigentum von Georg
iieitz in Mainz. Seine Lage ist immerhin s», daß der
schiffahrtverkehr aufrecht erhalten werden kann. , .

Die Arbeitslosigkeit in den besetzten Gebieten.
* lieber die Zunahme der Arbeit,lofigkeit macht da»

statistische Reichsamt jetzt bemerkenswerte Mitteilungen.
Ne Zahl der Arbeitslesen stie, in Deutschland von rund
M000 Anfan, Januar auf über 900 000 Anfang Fedruar.
sie betrug unter anderem in Westfalen über 13 .000 , in
drr Aheivprovinz beinahe 11» 000 , in Sachsen über 183000.
Zm besetzten Gebiet , ehen die Zahle» da,egen zurück.  Sie
betrug am 9. Januar in Koblenz 1788 , Köln öl 453,
irier 1310, Aachen 13 201 und war dis zum 29 . Januar
'»»oblenz auf 13*0, Köln auf 27 005 , Trier auf 2772
und stachen auf «788 gesu»ke». Auch in Mainz ist, wie
Mgeteilt, eine solche Erscheinung za bemerken.

Raub -Ueberfälle.
X Oberstein,  7 . März . Beim Bildern wurde

«» hiesiger Gelegenheitsarbeiter festgenommen. E» de-
drohte den Förster mit drr Waffe. — Bo« zwei Strolchen
d>ur»e im Walde Birkenfeld—Neubrück eine arme Frau
W Gimbweiler, die nach Birkenfeld wollte, um dort ein-
iuksrsen, überfalle«. Die Strolche nahmen ihr da» Geld
°d und ließen sie mit gebundenen Händen liegen.

Mainzer Wochenmarkt.
* Der Mainzer Wochenmarkt zeigte am vergangenen

Äeitag bei befriedigender Anfuhr einen sehr guten Besuch
^on Käufern und Händlern. .Während da» bisherige starke
Angebot von Winterkohl erheblich zurückgegangen ist (die
Errate gehen hierin allmählich zn, Neige), steigert sich die
Muhr von Spinat immer mehr. Dieser wurde in größeren
~*cn |en zu 1,20 Mark da« Pfund abgesetzt. Meerrettich
«ar auffallend stark vertreten . Er kostete aber immer noch
!.’00—1,20 Mark die Stange . Auch an Gelberüben »nd
«ohlrabi herrschte kein Mangel. Sie gingen zu den gesetz-
Men Höchstpreisen stark ab. Feldsalat war reichlich zum

von 1 Mark das Pfund zu haben . Kraut und
. " Img smd kaum «och auf dem städtischen Wochenmarkt

sehen.
' Bedeutende Kognnkschiebungen.

Koblenz, 10. März . Der Weingroßhändler
l "Ehiaz Sch. und der frühere Wirt Jakob R . hatten

Zucht, von Oppenheim eine Schiffsladung von zirka 700
J, n Kognak mittelst eines gefälschten Frachtbriefes als

ein nach Koblenz zu schaffen, was jedech durch die Kon-
Ue der amerikanischen Behörde entdeckt wurde . Der

der Sendung betrug 1 Mill . Mark . Da « Urteil
<ji e4e  auf je ein Iah » Zuchthaus und 250 000 Mark
g .oduße, wurde jedoch durch den kommandierenden General
Buk. der Freiheitsstrafe und Zahlung einer Geld-
..J' bon  je 100 000 Mark an die Bereinigten « taaten
Mäßigt.

fachen Raubmerd begangen zu haben, .verhafteten Reinhard
Willing und Fritz Lawal haben heute vor dem Unter¬
suchungsrichter ein umfassende» Geständnis abgelegt. Die
Schuld der Verhafteten ist jetzt zweifelfrei.

Eßwaren-Schiedungen.
X Saarbrücken,  10 . März . Der Schleichhandel

hat in unserer Stadt in den letzten Wochen eine ganz beson-
bere Bedeutun , erlangt . Fortgesetzt gingen ganze Mengen
Waren nach Köln, Mainz und weiterhin. Unsere Stadt
hat sich den Ruf erworben di, Zentralstelle des Schleich¬
handels zu sein, in der die «ut bezahlten Vertreter einer
Reihe auswärtige » Häuser ihren Sitz hatten, die alle» auf-
kauften, was sie erwischen konnte». Die Waren legten
natürlich eine ausgiebige Wanderung zurück, kamen aus einer
Hand in die andere und wurden so ganz ungemein verteuert
und schließlich kamen sie auf den 3 und 4fachen Betrag.
Kürzlich vermochte die Polizei einmal größere Bestände
von Speck, Schinken, 'Fett , Rauchfleisch, Margarine , Mehl,
Kaffee und andere Dingen zu fassen, so in einer Woche
allein 674 » Kilo. Diese schönen Dinge wurden beschlagnahmt
und dem städtischen LebenSmittelamt überwiesen, das dafür
an die Stadtkasse die festgesetzten Höchstpreise entrichtete.
Soweit man die Schieber packen konnte, sehen sie ihrer Be-
strafung entgegen.

»eure Trauringe.
* Wie aller in der Welt sind auch die goldenen Ehe¬

reifen im Preise gestiegen und haben so nach und nach eine
Höhe erklommen, die kaum noch zu begreifen ist. Manch
LiebeSpärchen soll dadurch schon die Trauung verzögert haben,
wie die Fama erzählt , der man allerdings nicht immer und
nicht alle» zu glauben braucht.. Aber tatsächlich: I4karätige
Trauringe — noch wertvollere werden vorläufig nicht mehr
angefertigt — kosten jetzt nach ihrer Größe und Schwere
100— 170 Mark!

Postscheck-Konto . Eine gutwirkende Reklame zur
Erwerbung von Teilnehmern von Postscheck-Kontos hat
neuerdings die Bayerische Post eingesührt. In den zwi¬
schen den Stempeln der rotierenden Abstempelungsvor-
richtung bisher angebrachten Längsstrichen iü nunmehr
ein freier Raum gelassen und'  darinnen dir Worte:
„Nimm ein Postscheck-Konto" eingesetzt, so daß jedem Ad¬
ressat eines Brieses oder Postkarte dies vor Augen ge¬
fühlt wird . Zur Nachahmung sehr zu empfehlen.

Tie „neue Ordnung " Eine vezeichnei.de Anek¬
dote zur „neuen Ordnung " in Wien wird im letzten Heft
von Roseggers „Hcimgarten " erzählt . Ein einbeiniger
Offizier humpelt mühsam aus Krücken, ein Polkswehr-
marm mir der Pfeife im Mund , kommt ihm entgegen
und grüßt nicht, da sa der Grußzwang beim Militär
aufgehoben wurde . Der Volkswehrmann rst cm sicht-
bailicher Hinterlandsheld mit Vlähhals Der einbeinige
Offizier humpelt weiter mtb begegnet einem alten Gene¬
ral der dem Kriegskrüppel schon von weirem salr-lieri.
Eine einfach gekleidete, aber gerade deshalb sehr vor¬
nehm wirkende Dame geht aus den General zu und
drückt ihm wortlos die Hand . . .

Von der Ehrlichkeit .eines Bettlers weiß vie
Br . Ztg ." zu berichten: Ein alter Mann , der von Haus

zu 5oaus ging , um Gotteszinsm einzuholen, trat in einer
Familie nur . die Kinder an . Ein kleines .Mädchen, das

.noch keinen Begriff von der Höhe des Geldes hatte,
nahm , wie dies schon häufig bei der Mutter wahrge¬
nommen , Geld aus dem Gelsschrank und reichte es dem
Manne hin . Dieser erstauitte anfangs über die große
Gabe — er hatte niimlick einen Zehnmarkschein er-
hatt 'N —, dann aber steckte er ihn kurz tntschloffen ern
und zahtte 9 .95 Mark darauf heraus.

Schcidcmanns Tokumentenkiste . Tie „Leipz. V “
erzählt ein pikantes Geschtchtcheu, in welchem Minister-

- Präsident Scheidenrann eine Rolle , spielt. . Dieser Halle
eine Kiste verschickt, die angeblich „Dokumente" enthielt.
Aber - ein Kontrolleur öffnete sie aus Neugier oder üb¬
ler Absicht uild entdeckte etwa 50 Kilo Schinken, Speck
und frisches Fleisch/ Scheidemann hatte die Vorsicht
so weit getrieben , seine kostbare Sendung „unter Mili¬
tär .scheu Schutz" zu stellen.

— Zu nnserer Ernäyrungslage . In einem Tele¬
gramm aus Weimar heißt es bezüglich unserer Versor¬
gung in den kommenden schweren Monaten : Bei den
Verhandlungen in Spaa geht es vor allem um die
Lieferung von Nahrungsmitteln . Die Notlage droht
binnen kurzem zur Katastrophe zu werden, wenn nicht
vcm Ausland Hilfe gewährt wird . Bei Anscechterhal-
tung der fetzigen Rationen braucht Deutschland für das
nächste halbe Jahr im Monat 300 000 bis 400 000 To.
Getreide , 100 000 To . Fleisch, außerdem bis zur
neuen Ernte 1 000 000 To . Futteriniitel . Die Schwie¬
rigkeit der Beschaffung liegt vor allem in der Weige¬
rung der Alliierten , uns auf Kredit zu liefern. Die ge¬
samte Menge erfordert fünf Milliarden Mark, die aber
Deutschland bei - weitem nicht in bar auftcciber, kann.
Die Verausgabung aller Barmittel und etwaiger Psand-
ob 'ekte führt  aber außerdem dahin , daß später zum Be-
zug der notwendigsten Rohstoffe nichts mehr vorhanden
ist. Tie wirtschaftliche Notlage unseres Landes ist in
jeder Beziehung furchtbar.

Weinzeitung.

Kleine Meldungen.
— Die Obsternteanssichte » werden für dieses Jahr

als günstig bezeichnet. Mächtig und vielversprechend
schwollen unzählige Vlüienknospen an den Obstbäumen
aller Arten . Hoffentlich wird nicht ein ^ palsrost unsere
Hoffnungen aus eine rucke Obst-r-rte zerstören.

Die Zahl der Toten Wrr wn dem „Malm ent¬
nehmen , berichtet „New Prrk  Herold " aus ' Washington:
Nach den Ziffern, die General March, der General«
ftabschef der amerikanischen Armee, zusammengestcll
hat , betragt die G e s a m t z a h l d e r im Welt-
krieg Getöteten  7 354 000. Diese Ziffer schließt
nur die Männer ern, die' in den Schlachten gffalien oder
an ihren Wunde»! gestorben sind. Die Verluste verteilen
sich auf die einzelnen Nationen wie folgt: Deutschland
1 600 000, Rußland 1 700 000, Frankreich 1 305 000,
Oesterreich 800 000, Englaiid 706 000, Italien 460 000,
Türkei 250 000, Belgien 102 000, Bulgarien 100 000,
Rumänien 100 000, Serbirn -Montenegro 100 000, Ver-
emigre Staaien 50 000. . . „

xzontg Ludwig . Der srüherr Komg von Bayern
mußte aus Kufstem flüchten, weil die Spartakisten seine
Spur gesunden hatten und bis Kiefersfelden gefolgt
tvarcn . Der König flüchtete mit seiner Begleitung unter
dein Schutz der freundlichen Gesinnung des Tiroler Vol¬
kes in das Innere des Landes und nahm in einem
einsamen Hochgebirgstal ; Aufenthalt

— Preiserhöhung für Nähgarn . Infolge starker
Steigerung der Produktionskosten hat sich die' Reichsbe-
kleidungsstelle genötigt gesehen, für einzelne dem freien
Handel zugcführte Garne wieder erhöhte Preise zuzu¬
billigen . So ist der K l e i n h a n d e l s h ö ch st p r e i s
für markenfreie Baumwolknähsäden (1917
bis 18 Matigarn ) letzt 40 Psg . je Rotle von 200 Me¬
ter festgesestt worden.

Eisenbahnunglück . Auf dem Bahnhof Sinsen ent¬
gleiste der Köln-Hamburger D-Zug 97. 37. Die Ur¬
sache war eine schadhafte Weiche, die sich während der
Fahrt umlegte und so den D-Zug in zwei Teile ge¬
trennt hat . Ein aus dem Nebengelcise in gleicher Rich-
rung fahrender Güterzug fuhr aus die mittleren D-Zug¬
wagen auf . Zwei Wagen des D-Zuges stürzten um
uud wuroen zertrümmert, wertere schwer beschädigt.' Von
bat Insassen des D-Zuges wurden zehn schwer verletzt,
von denen einer, ein entlassener Soldat aus Thüringen,
gleich daraus starb. Der Güierzug wurde ebenfalls sehr
schwer beschädigt. Acht bis zehn Wagen liegen zertrünl-
mert auf dem Bahndamm.

Ein Wahlkuriosmn war in einem Dorfe des
Oldenburger Landes bei der Larrdtagswahl zu verzeich¬
nen . Cm Wähler zog versehentlich statt des Wahlzet¬
tels einen W'chgcschein aus seiner Bcifftasche und steckte
ihn in den Umschlag. So geschah es denn, daß bei der
Verkündigung des Ergebnisses statt der KanoidairV -Na-
men vorgcl ĵen wurde : .Ein Ochse. 602 Pfund schwer "

chfi Au » dem Rheingau,  10 . März . Die Wein¬
bergsarbeiten wurden im allgemeinen in letzter Zeit voran-
gebracht . Das Helz der Reben zeigt sich bei dem jetzt
erfolgenden Rebschnitt als gesund. Noch immer ist die
Nachfrage nach 19 l 8er Weinen sehr stark und die Preise
steigen, hinter den vorhandenen Beständen haben die zahl¬
reichen Käufer der letzten Wochen in starkem Maße ausge-
räumt . Erlöst wurden für das Stück1»18er 6000—12000
Mk. ' '

-f . Aus Rheinhessen, 5. März. Bei den letzte»
Weinverkäufen wurden in Gau-Bickelheim für 10 Stück je
«fcOO Mk., in Oppenheim für 15 Stück je 8*00 Mk., in
Mettenheim für 8 Stück je 6000 Mk., in Alsheim für 20
«tück je 6000 —7000 Mk., in Bechtsheim für 16 Stück je
6250 Mk. und in Bodenheim für einige Posten je 6000 bis -
6500 Mk. ertift . In Nierstein wurden einige größere
gestände 1918er zu unbekannt gebliebenen Preisen abgesetzt.

— Au » Rheinhessen,  10 . März . Die Arbeiten
in den Weinbergen sind überall in vollem Gange und be¬
sonders der Rebschnitt wurde in der letzten Zeit wesentlich
gefördert . ES war dies auch um so leichter möglich, als
di« Witterung die Arbeit im allgemeinen begünstigte. Auch
die Düngung der Reben wurde in ausgedehntem Maße vor¬
genommen. Das Weingeschäst ist in letzter Zeit stiller ge-
worden , da die Preise so ungemein hoch geworden find, daß
man sie doch nicht mehr so recht mit der wirklichen Güte
der Weine in Einklang bringen kann. Bei den letzten Um¬
sätzen wurden -für das Stück 1918er 8000—1000 Mk. und
mehr bezahlt.

/X Bon der Rahe,  10 . März . Das Weingeschäft
war auch in letzter Zeit sehr rege und der Umsatz bedeutend.
Freilich scheinen doch nach und nach die hohen Preise etwas
abschreckend zu wirken. Di, Forderungen erreichten bereits
Summen , daß man sie für den 19l ?er schon als zü hoch
befand.

4 A « S Franken,  10 . März . Die Preise für die
1918er Weine haben sich ungemein rasch erhöht, als einmal
die Nachfrage wach wurde. Von Herbst bis Ende November
erfolgte bereits eine ansehnliche Steigerung, bis Anfang
Januar ging der Hektoliter Preis wieder um 100 Mk. in
die Höhe und seitdem sind wiederum bedeutende Erhöhungen
erfolgt . Die Preise betrugen in den letzten Wochen für die
100 Ltr . 1918er 600 —700 Mk. und neuerdings werden
bis 300 Mk und darüber verlangt. In verschiedenen Ge-
meinden sind noch einige Vorräte vorhanden, in anderen
ist alles ausverkauft.

4  AuS Baden,  10 . März. Das Weingeschäft hat
in der letzten Zeit eine ganz bedeutende Erweiterung erfahren
und zu großen Umsätzen geführt. Erlöst wurden für die
100 Ltr . 1918er 500 —700 Mk. und mer-r.

T Bon der Mosel,  9 . März . Das Weingeschäft
ist durchweg in den gewohnten Formen der letzten Zeit geblieben.
Zu höheren Preisen werden immer noch große Abschlüsse
vollzogen . Die Keller sind infolgedessen schon sehr gelichtet
worden . Für daS Fuder 1»18er sind 4 500—6000 Mk.
und darüber erlöst worden. _ _
' Verantwortlich: Adam ffitttnne , Oestrich.



Bekanntmachung.
Die Stelle eines Polizeisergeanten ist zum 1. Mai

d. Is . zu besetzen. Der Stelleninhaber hat abwechselnd
eine übe» die andere Wvche Tag- oder Nachtdienst auSzu-
üben. Er muß körperlich rüstig und energisch sein und eine
gute Handschrift haben. Kriegsbeschädigte erhalten den Vorzug.
Gehalt 1500 Mk. und 200 Mk. WohnungSgeldzuschuß oder freie
Wohnung; ferner 25*/o kenernngSznlage bis auf weiteres.
Nach halbjährige» Probezeit erfolgt Anstellung gegen viertel¬
jährige Kündigung mit Pensionsberechtigung.

Selbstgeschriebene Vewerbungen mit Lebenslauf und
Zeugnissen sind bi« zum 2b. März an daS Bürgermeisteramt
Oestrich einznreichen.

Oestrich , den 7. März ISIS.
Der Bürgermeiste»: Becker.

Eichen-Stammholz-tateigmng.
Montag , den 24 . März ds . Is ., vormittag» 10

Ahr ansangend, kommen im Geisenheimer Stadtwalde
Distrikt „Nothgotteserwäldchen" zur Versteigerung

131 Erchen-Stämme von 131 Fstm.
Der Magistrat.

Wr-steckeigernng.
Um freitag, denn. ittärz ds. Zs..

mittags «« 1£ Ahr anfangend,
kommen im Neudorfer Gemeindewald,Distrikten.Cntenpfuhl"
und „Birkenkopf"

8 Ranmm. eichenes Nutzholz,
20 ., „ Knüppelholz,
8 „ „ Reiserkniippel,

10 lerchene Stangen,
136 Naumrm- kiefernes Nutzholz,
- 20 „ „ Brennholz,

6 „■ „ Reiserknflppel,
200 Stück Wellen

zur Versteigerung.
Anfang im Distrikt. Entenpfuhl" an der alten Rheinzauer

Straße.
Neudorf.Nheingau, den 10. März 1919.

Krechel, Bürgermeister.

llnhljolf-versttigerung.
Montag ,den 17.März ö.Js .,

vormittag» 10 Ahr,
werden im hiesigen Gemeindewald Distrikt 20 „Hauserrech" :

10 Fichten-Reiserholzstangen4. Cl.,
1620 „ „ 5. „

' 80 „ „ 0. „
versteigert. Die Stangen lagern zur guten Abfuhr.

Obergladbach, den ?. März 1919.
Der Bürgermeister:

Egert.

UorfcbiiB-Uerein Eltville.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Sonntage den {6. März ds. 3s .,
8 Uhr nachmittag»,

Generalversammlung im Rathaussaale.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes über daS abgelaufene
Geschäftsjahr.

2. Bericht des AnfsichtsrateS über die Prüfung de»
Jahresrechnung und Bilanz. Genehmigung der Bilanz,
sowie Entlastung des Vorstandes.

3. Beschlußfassung über die Verwendung der Rein¬
gewinnes. ,

4. Neue Festsetzung des Betrags der Maximalgrenzefü,
Creditgewährung an Mitglieder.

5. Neuwahl von 3- statutengemäß anSzuscheidenden Auf¬
fichtsratsmitgliedern.

6. Neuwahl von zwei Mitgliedern des AufsichtSratS fü»
die verstorbenen Herren Tr . Wahl und N. Schwank

, auf 2 Jahre.
7. Wahl eine»Kommission zur Einschätzung von Crediten

für Vorstand und Ausfichtsrat.
Eltville, den 7. März 1919.

Der Vorsitzende de» Auffichtsrat» :
Jean Müller , Fabrikant.

Der Geschäftsbericht liegt zur Einsicht dev Mitglieder
in unserem Kassenlokal offen.

Claud . Schmitt,
Bildhauer,

4m ei ncu iieint am Rhein
empfiehlt sich in

lufntignsg njjg Grabdenkmälern,
Figuren , Büsten,

_ Reliefs , Grabeinfassungen usw.
Mod erne Grabdenkmäler nach eigenen Entwürfe «.
- ” Gediegene saubere Ausführung, billige Preise, "im

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzliche» Teilnahme bei dem Hinscheiden

meiner geliebten Gattin,̂ unsere» unvergeßlichen Mutter

ta (fcrtrudc Sicttkr,
geb. Kreme»,

sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden sagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen:

Franz Stettler, Verwalter.
Hallgarten, den 9. März 1919.

Imprägnierte -u. kyaM

WeinbergspfähK
runde und gesägt,
Sticket,

1,25, 1,50 U. 1,75 Mt.•(,),

Baumpfähle,
2 bis 3,50 Mt. lang,

empfiehlt.
Og . Jos . Jrieöriü

Oestrich i. Nhg.
— Telephon 70. —

Einige hundert Sjährig^

100 Stück 70 Mk., abzugei»
Gärtnerei Adam Dinge,,'

Erbach  a . Rh.,
Eberbacherstraße 68.

^ reine» Tabak, vorzügliche Qualität.

ffl

fg ^ ]fa ^ i({= 3>==i)[c^ =)ir^ ^ 5i [Q ^ z3]

HauoM .abbak
garantiert überseeischer Rippenschnitt,
nnr an Wiederverkäufe» abzugeben.

Lisdriob a Rh., Kaiserstr . 51.

* Mlmg! MNMg!•
Die Schuhnof für

UFinkel und Umgebung
IOr längere Zeit beteiligt.

Gingetroffen sind:
Iioderstiefel

für

Herren, Damen und Kinder
für Sonn- und Werktags.

Große Auswahl in

Bolzfdiubtn und Rolzfandaien,
zu weit zurückgesetzten Preisen.

Bei Bedarf halte mich bestens empfohlen

staulbaiir PI). DOffl,

L
Winkela. Rb.,

Hauptstraße 30. L
9

große Auswahl tannene, gerissene, kieferne, Gold-
Lärche Pirmisfia, gesägte und runde kyanisierte. Wein¬
bergsstückel, kyanisiert und imprägniert, in Längen 1,50,
1,75, 2 Meter und höher.

Große Auswahl in Baumstütze « imprägniert und
kyanisiert in allen Längen und Dicken.
Verkauf ab Lager gegen Kassa,. Versand gegen Nachnahme.

k. Diümann, norm. Gregor
Geisenheim a. Rh.

!Photographie!
Moderne Photos in künstlerischer Ausführung.

Spezialität : Skizzen.
Vergrößerungen nach jedem Bilde.

Schnelle Lieferung. . Kleine Preise.
Aufnahmen: von 9—1 und 3—7 Uhr.

Sonntags „ 10—2 Uhr.

PhotographieL. Schmidt
Wiesbaden , Michelsberg 1.

Haltestelle der elektr. Linie 2 (rot) und 3 (blau).

Yergrös s erun gen
nach jeder kleinen Photographie oder ans jedem Gruppenbild,,

auch von Zivil in Feldgrau, werden billigst ausgeiührt ~
WW  Semi-Emaillebllder für Broschen, Anhänger eto. TU

Sinnreichstes Geschenk.
Frieda Simoneen , Rheinstrasse 56, Wiesbaden

Eirene Oleiabergiftäbe
und Drabt

von dem deutschen Heerespark stammend (jetzt von h,
französischen Heeresverwaltung f»eigegeb»n) zu verkau

Anfragen erbete» an

Nik. Kohlhaas,
Erbach im Rheingau(postlagernd).

Schüler, deren Fortfcbritte gefährdet li
sollten jetzts ofortbei  uns angemeldet werden. Wir befettigeitl
in kleinen Klassen durch einenUnt orrich t, der dir Eigenart!
jeder Schülers besonders berücksichtigt,  die vorhandenen!
Lücken und erzielen dadurch unsere bekannten hervorragenden!
Erfolgeinallen Prüfungen . In Kehl herrscht  köstlich «!
Ruh»  ivie mitten im Frieden. — Vorzügliche Verpflegung.—̂

Kesarm-Jnstilut, « »hl (Baden), Fernruf IS.

Es find wieder einige
Waggon'

Wingertsweiden,
(Edelweiden)

ebenso
; Körbe
alle» Art eingetroffen. Auf
Wunsch frei Rheinufer Oestrich-
Winkel oder Bahn.

K . tt . K . Keep,
Frei -Weinheim.

Telephon 262. Amt Ingelheim.

Sriellrarretten
in einfachen und feinen Aus¬
stattungen empfiehlt
Mhetngauer Bürgerfreund,

Oestrich a. Rh.

Korken-Ankauf,
alte und neue, jedes Quantum,
guter Preis.
Korkenfabrik Wiesbaden,

Schwalbacherstr. 7. p.

Kräftige»Monatsmädchen
oder Frau gesucht.

Näh. in der Expd. d. Ztg.
SucheMädchen

oder Monatsfrau für den
ganzen Tag gegen hohen Lohn.

Winkel, Hauptstraße 113.

Suche fleißiges braves

bausmädcben,
welches etwas nähen und
bügeln kann, zum baldigen
Eintritt.

Frau Fritz Schmidt,
Keltenmühleb. Eltville.

Sackflicker
od. SackflickerinflN
fü» Sackflickmaschine sofort ge<|
sucht. Passende Beschäftigung
für Kriegsbeschädigt«.

Brvckhueswerke,
Niederwalluf.

Lattich fatal;
empfiehlt

Gärtnerei G . Thomas,
Erbach-  Rheingau.

1—2 Morgen Weinberge zu«|
>chnci

gesucht.
Rah. in der Expdt. d. Ltg-

Leim,
bezugsscheinfrei, sowie

Rebenbindegarn
mit Drahteinlage eingetrofft»!
bei

I . Scherer , Oestrich. |

Ein schönes

Will «!
steht zu »erkaufen bei
Martin Schreiner, Hallgarten-1

2 gußeiserne

Wassersteint
abzugeben.

Hattenheim, Hauptstr.̂

Piano^
stimmt und repariert

Willi. Müller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxembufd

Mof-Piano-Fabrlk.
Gegr.1843.Tel. 44, Münsterstr-̂ ’
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